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Tradition und Fortschritt in der Neuen Musik  

Abstoß- und Rückbindungsprozesse: Futurismus, Strawinsky: Danse sacrale, Mossolow: Zavod, 

Webern (op. 27) / Brahms (op.116 Nr. 5), Neoklassizismus (Strawinsky, Bartók), Folklorismus 

(Bart·k), āMittlere Musikô (Weill), Pärt (Les Beatitudes), Ligeti (Lux aeterna), Rihm / Victoria 

(Tenebrae factae sunt) 

anrechenbar als: Teil des Interdisziplinªren Moduls ĂNeue Musikñ (neue STO) 

und Aufbaukurs Musikpädagogik I I  (nach alter Prüfungsordnung C3 und C4) 
 

Ort:  Raum 13  
Zeit:  Montag, 11.00 - 12.30 Uhr  
Beginn:  Montag, 27. März 2006 
Leistung für Scheinerwerb:  Klausur  
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Videoausschnitt: Tschaikowsky: Schwanensee (1877 bzw. 1895), getanzt von Lucia Lacarra: 
1. Akt  
Prinz Siegfried feiert am Vorabend seines Geburtstags ein Fest. Seine Mutter erklärt ihm, dass es Zeit ist erwachsen zu werden und er 
am nächsten Tag eine Braut wählen muss. Der Abend endet mit dem Aufbruch zu einer Schwanenjagd. 
2. Akt  
Siegfried trifft Odette, eine Prinzessin, die von dem Zauberer von Rotbart mit einem Fluch belegt wurde. Nun ist sie bei Tag ein 
Schwan und bei Nacht ein Mensch. Nur wenn jemand sie ehrlich liebt und ihr treu ist, kann sie erlöst werden. Siegfried lädt sie zum 
Ball am nächsten Abend ein, um sie seiner Mutter als Braut vorzustellen. 
3. Akt  
An Siegfrieds Geburtstagsfeier nehmen Abgesandte aus verschiedenen Ländern teil. Als von Rotbarts Tochter Odile in der Gestalt 
Odettes, wenn auch ganz in schwarz, erscheint, macht Siegfried ihr einen Heiratsantrag. Als er seinen Irrtum erkennt, ist der Prinz 
entsetzt und eilt zum See. 
4. Akt  
Der Prinz bittet Odette um Verzeihung und sie vergibt ihm. Eine große, von Rotbart geschickte Welle droht Siegfried zu ertränken. 
Odette stürzt sich in die Flut, um Siegfried zu retten. Abhängig von der Inszenierung stirbt entweder Siegfried oder beide leben 
glücklich bis an ihr Lebensende. 
 
F. T. Marinetti:  

"Bis heute hat die Literatur die gedankenschwere Unbeweglichkeit, die Ekstase und 

den Schlaf gepriesen. Wir wollen preisen die angriffslustige Bewegung, die fiebrige 

Schlaflosigkeit, den Laufschritt, den Salto mortale, die Ohrfeige und den Faustschlag. 

Wir erklären, daß sich die Herrlichkeit der Welt um eine neue Schönheit bereichert 

hat: die Schönheit der Geschwindigkeit. Ein Rennwagen, dessen Karosserie große 

Rohre schmücken, die Schlangen mit explosivem Atem gleichen ... ein aufheulendes 

Auto, das auf Kartätschen zu laufen scheint, ist schöner als die Nike von Samothrake. 

(...)  

Schönheit gibt es nur noch im Kampf. Ein Werk ohne aggressiven Charakter kann 

kein Meisterwerk sein.(...) Wir stehen auf dem äußersten Vorgebirge der 

Jahrhunderte! ... Warum sollten wir zurückblicken, wenn wir die geheimnisvollen 

Tore des Unmöglichen aufbrechen wollen? Zeit und Raum sind gestern gestorben.  

Wir leben bereits im Absoluten, denn wir haben schon die ewige, allgegenwärtige 

Geschwindigkeit erschaffen. Wir wollen den Krieg verherrlichen - die einzige 

Hygiene der Welt -, den Militarismus, den Patriotismus, die Vernichtungstat der 

Anarchisten, die schönen Ideen, für die man stirbt, und die Verachtung des Weibes. 

Wir wollen die Museen, die Bibliotheken und die Akademien jeder Art zerstören (...)" 

Manifest des Futurismus, 1909. Zit. nach: Umbro Apollonio: Der Futurismus, Köln 

1972, S. 31f.  

 

 
 

 

intonarumori (Geräuschtöner). Luig i Russolo und Ugo Piatti 

 

 

 
Video-
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Partitur für "intonarumori" (Russolos "Erwachen der Stadt"), 1913 

 

 
 

Umberto Boccioni: Karikatur einer Futuristenveranstaltung in Mailand 1911   

 

Mossolow: Zavod (Die Eisengießerei), op. 19, 1926/28 

Das Stück wurde im Auftrag des Bolschoitheaters in Moskau als Ballett geschrieben. 
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Hermann Danuser:   
"Die lebenspraktische Orientierung der 
Avantgardebewegungen hatte zur Folge, daß sich 
das Interesse vom Artefakt auf die künstlerische 
Aktion verschob... Sobald Kunst weniger 
geschaffen als gelebt wurde, breitete sich eine 
artistische Praxis nach Art der >performances<, 
von ästhetischen Handlungen aus, die in den 
Lebensprozeß eingebettet waren und in diesen 
verändernd eingriffen - im Gegensatz zur 
traditionellen >poiesis<, die in einem - dem Leben 
entrückten - Kunstgebilde verschwindet. Unter 
dem Gesichtspunkt einer werkorientierten 
Kunstgeschichtsschreibung sind die meisten 
dieser >performances<, als Aktionen des Lebens, 
irrelevant. Da sich jedoch die Produktion 
experimenteller >Kunst< - worin die Kategorie 
des >Werkorganismus< als ästhetisch 
zusammenhängende Sinnstiftung durch das 
Prinzip des Heterogenes verbindenden Collage 
ersetzt wurde - keinem historischen Zufall 
verdankte, sondern im Gegenteil eine begründete 
Reaktion auf die Traditionskrise sowohl der 
künstlerischen Moderne als auch von Kunst und 
Kultur überhaupt darstellte, wäre es wenig 
sinnvoll, die Avantgardebewegungen mit jenen 
Kriterien darzustellen, gegen die sie sich direkt 
gerichtet hatten. .. 
"Die Öffnung zur Arbeits-, Maschinen- und 
Kriegswelt, die im italienischen Futurismus aus 
einem vitalistischen Irrationalismus resultierte, 
wurde im russischen Futurismus politisch 
begründet. Hier galt sie als Weg, um durch die 
Überwindung der feudalen beziehungsweise 
bürgerlichen Kunst, die einen Abstand von der 
Alltagsprosa voraussetzte, die revolutionären 
Lebensperspektiven zu vertiefen und die 
Revolution durch einen analogen kulturellen und 
sozialen Umschwung zu festigen und zu 
rechtfertigen. Da gemäß der Marxschen Theorie 
nach der Revolutionierung der 
Produktionsverhältnisse die modernen 
Produktionsmittel nicht beseitigt, 
sondern neu genutzt werden sollten, 
wurden zwecks Glorifizierung der 
proletarischen Arbeit 
>Maschinenkonzerte< veranstaltet, in 
denen Motoren, Turbinen, Hupen zu 
einem prosaischen 
Geräuschinstrumentarium vereinigt 
wurden. Einen Höhepunkt dieser 
Bestrebungen bildete die >Sinfonie der 
Arbeit<, die anläßlich der 
Revolutionsfeierlichkeiten 1922 in 
Baku aufgeführt wurde: Artillerie, 
Flugzeuge, Maschinengewehre, 
Nebelhörner der Kaspischen Flotte, 
ferner  Fabriksirenen und im  Freien 
versammelte Massenchöre wurden zu 
einer riesigen Demonstration 
aufgeboten, deren Verlauf Dirigenten 
von Häuserdächern aus mit 
Signalflaggen regelten." Die Musik des 20. Jahrhunderts, Laaber 1984, S. 98ff.  
Karl Mannheim (1929):  
"Dieser Prozeß der völligen 
Destruktion aller spirituellen 
Elemente, des Utopischen und des 
Ideologischen zugleich, findet 
seine Parallele in unseren neuesten 
Lebensformen und in den diesen 
entsprechenden Richtungen der 
Kunst. Muß denn das 
Verschwinden des Humanitären 
aus der Kunst, die in Erotik und 
Baukunst durchbrechende 
'Sachlichkeit', das Hervorbrechen 
der Triebstrukturen im Sport nicht 
als Symptom gewertet werden für 
den immer weiteren Rückzug des 
Utopischen und Ideologischen aus 
dem Bewußtsein der in die 
Gegenwart hineinwachsenden Schichten?" Zit. nach: Musikforschung 1976, S. 152   

Mossolow: Die Eisengießerei, op. 19 
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Strawinsky: Danse 

sacrale aus Le Sacre 

(1913) 
 
Strawinsky: 
Die Mädchen tanzen 
in einer Art von 
Verherrlichung um 
die unbewegliche 
Auserwählte herum. 
Dann kommt die 
Reinigung der Erde 
und die Anrufung der 
Vorfahren. Und die 
Vorfahren 
versammeln sich um 
die Auserwählte, die 
denĂWeihetanz" 
beginnt. 
Als sie im Begriff ist, 
erschöpft umzufallen, 
bemerken die 
Vorfahren dies und 
gleiten auf sie zu wie 
raubgierige 
Ungeheuer, damit sie 
beim Fallen nicht die 
Erde berührt; sie 
packen sie und heben 
sie zum Himmel 
empor. 

Der jährliche 
Kreislauf der Kräfte, 
die wiedergeboren 
werden und wieder in 
den Schoß der Natur 
zurückfallen, ist in 
seinen wesentlichen 
Rhythmen vollendet. 
 
Vergleich von vier 
Ballett-
Choreographien: 
Millicent Hodson 
(nach Nijinski) Paris 
dto. 1975  
Pina Bausch,  
Wuppertal 1975, 
Angelin Preljocaj 
2001, 
Tero Saarinen 2002 
(Finnland) 
 
Film: Oliver 
Herrman: Le Sacre 
(2003) 
Gott ist eine schwarze 
Frau. Nie ist ihr 
Gesicht zu sehen. Nur 
ihre Hände werden 
gezeigt, während sie 
in ihrer Küche 
arbeitet, ihrem Labor, 
wo sie wieder eines 
ihrer Experimente 
vorbereitet - dieses 
Mal mit Dr. Bardot, 
einem 
Gehirnchirurgen, vom 
Chaos der Welt um 
ihn herum terrorisiert, 
mit Esther, einer Frau, 
die in ihrer Trauer 
über ihren toten Mann 
so verloren ist, dass 
sie in einem Sarg 
schläft, und mit 
Lucia, einem jungen 
Mädchen, das von 
seinem Vater 
missbraucht wurde 
und jetzt Rache sucht, 
indem sie sich selbst 
zerstört.  
Igor Strawinskys 
Komposition "Le 
Sacre du Printemps" 
wurde inspiriert durch 

Opferrituale und Tänze für den slawischen Sonnengott Yarilo. Der mehrfach preisgekrönte Filmemacher und Fotograf Oliver Herrmann hat sich von 
der Musik zu einer geheimnisvollen Geschichte inspirieren lassen, die ihn und seine Protagonisten in die Welt der Santería-Religion führt, einer der 
wenigen heute noch praktizierten archaischen Ritual-Religionen. In seiner "Sacre"-Version wird die materielle Welt von einer großen, namenlosen 
Stadt verkörpert, und die parallel existierende spirituelle Welt durch ein geheimnisvolles Santería-Ritual auf einer tropischen Insel. 


